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Am Montag musste Johanna ihre Facharbeit abgeben, aber irgendwie lag alles 
schon seit Tagen auf ihrem Schreibtisch und passte nicht mehr zusammen. Wo-
chenlang hatte sie gesucht, gelesen, kopiert und geschrieben. Die Facharbeit 
zählte soviel wie eine Klausur! Und jetzt bekam sie keine Ordnung mehr hinein.

Bei Wikipedia hatte sie einen Artikel gefunden, da war alles wunderbar struktu-
riert und klar formuliert. Aber, Wikipedia? Sie erinnerte sich: „Kommt mir bloß 
nicht mit Wikipedia, das ist für mich keine seriöse Quelle – da schreibt jeder 
Hinz und Kunz was er will!“. Wie oft hatte sie diesen Satz von ihrer Lehrerin ge-
hört. 

In den nächsten Tagen tippte Johanna die Kapitel endlich in den Computer. Nur 
die Einleitung, die kriegte sie einfach nicht hin. Und dann kopierte Sie doch den 
Text … Endlich fertig! 

***

Zwei, drei Stichproben, das reicht meistens schon, wusste die Lehrerin.Sie tippte 
den dritten Satz von Johannas Einleitung in das kleine Fenster und drückte auf 
die Pfeiltaste. Da war es ja schon: „Wikipedia!“. Täuschungsversuch – sechs!

Im Internet gibt es alles – aber immer auf eigene Gefahr!
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Didaktisches Vorwort

Computer und Internet haben in den vergangenen 15 Jahren eine rasante Verbreitung erfahren. 75% 
der deutschen Haushalte verfügen über einen Computer mit Internetzugang. 60 % aller Jugendlichen
besitzen einen eigenen PC oder Laptop. Und die Zahlen steigen stetig. 

Für die Jugendlichen ist das Internet das wichtigste Medium geworden. Es erfüllt ihre Bedürfnisse 
nach Information und Kommunikation in idealer Weise. Das Netz ist aus ihrem Leben nicht mehr 
wegzudenken. 

Die Anziehungskraft der digitalen Welt ist evident. Ihre Merkmale sind Aktualität, Schnelligkeit, Syn-
chronität, Interaktivität, Multimedialität usw. Die Jugendlichen nutzen die Möglichkeiten und Ange-
bote des Netzes sowohl zur Unterhaltung als auch zur Information, überwiegend dient es jedoch der 
Kommunikation (Mail, Chat, Messenger). 

Einheitliche Aussagen über die Nutzung gibt es ebenso wenig, wie über die Gefahren des Internets. 
Fest steht nur eines: Das  Internet wird nicht mehr verschwinden; es wird sich nur noch verändern.

Es ist Aufgabe der Bildungs- und Erziehungseinrichtungen die jungen Menschen auf den verantwort-
lichen und legalen Umgang mit den digitalen Medien vorzubereiten und ihnen die kreativen und  
politischen Chancen als auch die intellektuellen und kriminellen Risiken vor Augen zu führen.

Die Landeszentrale für politische Bildung NRW reagiert mit dem Video-Podcast „Moritz und die 
digitale Welt“ auf den Informationsbedarf der Jugendlichen. Sie bewegen sich in der digitalen Welt 
und übersehen oft die Konsequenzen ihrer Aktionen in der realen Welt. Unreflektiertes Tun und ver-
meintlicher Spaß führen nicht selten zu Kosten und zu juristischen Folgen. Sorglosigkeit im Umgang 
mit Daten und Dateien schadet oft nachhaltig dem Ansehen der eigenen Person. "Moritz und die 
digitale Welt" greift hier ein, um die Demokratie- und Medienkompetenz der Jugendlichen zu stär-
ken.

Der Video-Podcast enthält deshalb Clips zu riskanten Bereichen wie "Urheberrecht", "Datenspuren & 
Datenschutz", "Rechtsextremismus im Netz", "Rund ums Handy" und "Identität im Netz". Er zeigt 
aber auch, wie das Internet als Informationsquelle genutzt werden kann. Die Bereitstellung von In-
formationen und Kommunikationsangeboten im Internet kann als demokratischer Fortschritt bewer-
tet werden. 

Wenn die Bürger in dem Sinne medienkompetent sind, dass sie Medien sinnvoll zur Kommunikation 
einsetzen und ihre Wirkungen reflektieren können, dann fördert dies auch ihre Demokratiekompe-
tenz. Da sich die Mediengewohnheiten der Jugendlichen (vgl. JIM-Studie) in Richtung Internet än-
dern, dass sich die Politik und auch die politische Bildung mit diesen Tendenzen auseinandersetzen
und sie nutzen, um einen Zuwachs an demokratischer Partizipation zu ermöglichen.

Das vorliegende Unterrichtsmodell stellt die zwei Themenbereiche "Urheberrecht" (vier Videoclips) 
und "Datenspuren & Datenschutz" (sechs Videoclips) von "Moritz und die digitale Welt" in den Mit-
telpunkt. 
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In den Videoclips stößt der Student Moritz Harms immer wieder auf aktuelle Fragen zum Umgang 
mit Medien und Medientechnik. Die Clips zeigen Moritz im Gespräch mit Medienexperten (Juristen, 
Journalisten, Professoren etc.). Die Fachleute verfügen über zuverlässige Informationen und geben 
ihm praktische Auskünfte. 

Die einzelnen Beiträge haben eine Dauer von 3-4 Minuten. 

Das vorliegende didaktische Begleitmaterial steht den Lehrkräften zur Verfügung, um die Unter-
richtsreihe ohne großen zeitlichen Mehraufwand durchführen zu können. Enthalten sind didaktisch-
methodische Erläuterungen, ein detaillierter Unterrichtsplan für 8 Unterrichtsstunden und drei Ar-
beitsblätter.

Das Unterrichtsmodell lässt sich unter inhaltlichen und methodischen Gesichtspunkten dem Fach 
Sozialwissenschaften in der Jahrgangsstufe 11 zuordnen. Das Inhaltsfeld V „Gesellschaftsstrukturen 
und sozialer Wandel“ umfasst z.B. den Aspekt „dynamisierte Medienmärkte“ (RL, S.25) - Zu den cur-
ricularen Aufgaben des Faches in der Jg.11 zählen die Richtlinien den Inhaltsaspekt „Informations-
und Mitwirkungsmöglichkeiten“ und „Einflussmöglichkeiten durch Produktion und Rezeption von
Information“ (Richtlinien, S. 55). - Die methodischen Verfahren dieses Unterrichtsmodells decken 
sich an vielen Stellen mit den Vorgaben der Richtlinien. Insbesondere werden dort genannt: „techni-
sches Expertenwissen einbeziehen“ (S. 30), „aktives Recherchieren“ (S.30), „Fallberichte“ (S.31) und 
„szenische Fortsetzung einer vorgelegten Interaktion“ (S. 31).

Diese Verfahren finden im vorliegenden Unterrichtsmodell ihre Entsprechung.

Denkbar ist auch ein Einsatz im Politikunterricht  der Jahrgangsstufe 9. Eine der vom Kernlehrplan 
G8 geforderten Sachkompetenzen lautet dort: „Die Schülerinnen und Schüler beschreiben die Chan-
cen und Risiken neuer Technologien für die Bereiche Politik, Wirtschaft und Gesellschaft“ (S. 20). 
Damit entspricht der Kernlehrplan der „Rahmenvorgabe Politische Bildung“, die im Inhaltsfeld 13 das 
Thema „Die Rolle der Medien in Politik und Gesellschaft“ nennt.

Das Unterrichtsmodell versucht, den Schülerinnen und Schülern eine Plattform für die umfassende 
und nachhaltige Auseinandersetzung mit dem Thema „Medienkompetenz“ bereitzustellen.

Ausgehend von den eigenen Mediengewohnheiten reflektieren die Schülerinnen und Schüler Vortei-
le und Risiken des Internets. Anschließend erarbeiten sie die Informationen der Video-Podcasts „Ur-
heberrecht“ und „Datenspuren“ in Gruppen. Die systematische Erschließung der Informationen er-
folgt über die Erstellung eines Glossars und einer Präsentation der Expertenauskünfte. Schließlich 
reproduzieren die Schülerinnen und Schüler das Format des Videoclips, indem sie selbst ein Video zu 
einem Problem des Urheberrechts erstellen.
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Methoden und Medien im Unterrichtsverlauf:

Videoclips

Den medialen Mittelpunkt des Unterrichtsmodells bilden die Clips des Video-Podcasts „Moritz und 
die digitale Welt“.  Sie sind eingebettet in eine Lernumgebung, die den Schülerinnen und Schülern
Raum gibt,

• das Medium gründlich und nachhaltig zu erschließen und

• neue Methoden und selbstständige Arbeitsformen einzuüben.

Das Format der Kurzvideos entspricht zunächst den Rezeptionsgewohnheiten der meisten Jugendli-
chen: junger Protagonist, verständliche Sprache, digitale Kommunikation.

Der Inhalt ist so aufgebaut, dass der Student Moritz Harms einen Experten in einer Online-
Konferenzschaltung via Laptop sein aktuelles Internetproblem schildert. Daraufhin erhält er von 
dem Experten eine ausführliche und zuverlässige Antwort. 

Die Auskunft des Experten ist zwar verständlich und klar, doch stellen gerade die juristischen Infor-
mationen und Zusammenhänge eine Herausforderung an den Zuhörer dar. Allzuschnell werden De-
tails überhört oder vergessen.

Die im Folgenden vorgestellten Methoden und Medien sollen den Schülerinnen und Schülern helfen, 
ihren eigenen Medienalltag zu reflektieren, das Informationsmedium (Clip) vollständig und nachhal-
tig zu erschließen und abschließend selbst Informationen über das Internet zu erstellen.

Stunde 1: Orientierung und Reflexion

Die Stunde beginnt mit einer kurzen Vorstellung des Themas „Leben in der digitalen Welt“. Da viele 
Jugendliche in den Bereichen Computer und Internet über größeres aktuelles Wissen verfügen, sollte 
die Lehrkraft auf die Nennung von Beispielen verzichten. Einige allgemeine Hinweise aus der eigenen 
Erfahrung (Informationsfülle, Dienstleistungen, Kommunikationsmöglichkeiten, Spam-Belästigung, 
Viren usw.) sollten genügen, um die Ambivalenz des Internets zu skizzieren.

Die Schülerinnen und Schüler erhalten nun einen Fragebogen, in den sie ihre persönliche Medien-
ausstattung und ihre Nutzungsgewohnheiten eintragen. In der Einstiegsphase erhalten sie zunächst 
einmal Gelegenheit, sich auf das Thema zu besinnen und ihre eigenen Erfahrungen zu reflektieren. 
Nach einiger Zeit kommt vielleicht auch die eigene „Medienbiografie“ ins Bewusstsein; u.U. fallen 
den Schülerinnen und Schüler auch Fehler und Ärgernisse wieder ein.

Der Fragebogen muss nicht ausgewertet und besprochen werden; er kann als privates Protokoll bei-
seite gelegt werden. Die Ergebnisse werden in der folgenden Kartenabfrage aufgegriffen: Jede Schü-
lerin und jeder Schüler erhält 3 rote und 3 grüne Papierkarten, auf die jeweils Vorteile (grün) und 
Nachteile (rot) des Internets notiert werden.
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Die Kartenabfrage ist ein Verfahren aus der Metaplantechnik und dient dazu, Ideenprozesse in Gang 
zu bringen und die Aspekte eines Themas transparent zu machen. Als Alternative ist an dieser Stelle 
auch eine digitale Mindmap denkbar, in die die Begriffe „Internet“, „Vorteile“, „Nachteile“ bereits 
eingegeben sind.

Die Karten werden unter entsprechende Titelplakate im Klassenraum aufgehängt. Eine Auswertung
nach Leitfragen schließt sich an.

Nachdem die Lerngruppe sich mit dem Thema „Internet“ vertraut gemacht hat, informiert die Lehr-
kraft die Schülerinnen und Schüler über die Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-
Westfalen und zeigt ihnen die Internetseite www.politische-bildung.nrw.de. Dort verweist er sie auf 
die Video-Podcasts und stellt ihnen den Podcast „Moritz und die digitale Welt“ vor. Als Beispiel kann 
in dieser Stunde ein Clip von der DVD oder vom USB-Stick der Landeszentrale gezeigt werden.

In der Hausaufgabe können die Schülerinnen und Schüler sich einen Überblick über den Podcast ver-
schaffen und sich die Videoclips zu Hause anschauen.

Stunde 2 – 4: Erarbeitung und Produktion

Die nächsten Stunden finden im Computerraum statt. Die Lehrkraft teilt den Kurs in 2 Gruppen ein. 
Die beiden Gruppen erhalten folgende Aufträge:

1. Seht euch die Clips zum Thema „Urheberrecht“ bzw. zum Thema „Datenspuren & Datenschutz“ 
an. 

2. Fasst die Informationen zu den einzelnen Fragen auf einem Protokollblatt zusammen. 

3. Listet die Fachbegriffe und erklärungsbedürftigen Wörter in einer Tabelle auf und erklärt sie mit 
eigenen Worten!

4. Wählt einen Clip aus, dessen Inhalt ihr mit einer Folienpräsentation vorstellt (max. 5 Folien)! 
Sorgt in der Gruppe dafür, dass für jeden Clip mindestens eine Präsentation vorliegt!

Die Bearbeitung dieser Aufträge ist als Stationenarbeit vorgesehen. Das heißt in diesem Fall, dass die
Gruppen in einem Zeitumfang von drei Unterrichtsstunden alle Clips zum jeweiligen Thema bearbei-
ten. Der nächste Clip stellt also die nächste Arbeitsstation dar. Die Reihenfolge der Bearbeitung ist 
dabei unerheblich. Durch das asynchrone Arbeitsverfahren kommen die Kursteilnehmer in der Be-
wertung der Medien in einen Austausch, so dass sich Kommunikation und u.U. sogar Kooperation 
ergibt.

Die Schülerinnen und Schüler benötigen einen PC (möglicherweise für 2 Personen) und Kopfhörer
zum Abhören des Tons.

Für die Aufträge 2 und 3 erhalten die Schülerinnen und Schüler die Arbeitsblätter 2 und 3 als Vorla-
ge, die sie ggfs. modifizieren können.

Das Glossar dient als Hilfsmittel, um sich eine themenspezifische Fachterminologie zu erarbeiten. Das 
Lexikon wird vorstrukturiert; die Begriffe wurden bereits aus den Videos extrahiert und in die Tabelle 
eingefügt. Das Arbeitsblatt dient als arbeitsmethodisches Muster. Die Glossarerstellung sollte bei den 
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Schülerinnen und Schülern zur Lernroutine werden. Die Definitionsaufgabe veranlasst sie zur 
Versprachlichung ihres Vorwissens und zeigt lexikalische Defizite auf, die durch entsprechende Re-
cherche behoben werden müssen.

Nachdem die Jugendlichen die einzelnen Folgen in der vorgegebenen Weise bearbeitet haben, sind 
sie in der Lage einen Clip auszuwählen, den sie dann mit einem Präsentationsprogramm (Powerpoint 
oder Impress) vorstellen. Aus Gründen der Zeitökonomie und der inhaltlichen Prägnanz ist die Zahl 
der Folien auf 5 begrenzt. Für jede Präsentation stehen max. 3 Minuten zur Verfügung. Die Schüle-
rinnen und Schüler müssen ihre Präsentation auf einem Stick oder auf einer CD bereitstellen. Für die 
Präsentationsstunde werden ein Laptop und ein Beamer benötigt.

Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Aufgabe, ihren Vortrag für die Folienpräsentation zu üben
und auf das zeitliche Maß von drei Minuten abzustimmen.

Zur Vorbereitung der Präsentationsstunde können die Gruppen ihr Glossar als Testblatt an die Mit-
glieder der anderen Gruppen übergeben. Der Auftrag, die aufgelisteten Begriffe zu erläutern, ver-
deutlicht Wissenslücken und den Klärungsbedarf für die nächste Stunde.

Stunde 5: Präsentation

In dieser Stunde werden die Inhalte der Clips mit digitalen Folien vorgestellt. Mit diesem Verfahren 
werden die Informationen der Experten der gesamten Lerngruppe noch einmal zugänglich gemacht. 
Quasi als „Juniorexperten“ tragen die Schülerinnen und Schüler das Problem und die Auskünfte dazu 
ihren Zuhörern vor. Damit zeigen sie die erworbene Sachkenntnis über das jeweilige Thema und 
üben sich in der medialen Vortragstechnik. 

Im Anschluss an die einzelnen Präsentationen sollte die Gelegenheit gegeben werden, Fragen zu 
stellen oder Anmerkungen zu machen. Situationen, in denen sich aus dem Vortrag ein Gespräch
ergibt sollten begrüßt und zugelassen werden. Sie verdeutlichen den Schülerinnen und Schülern den
Wert ihrer Arbeit, mit der sie bei ihren Zuhörern etwas angestoßen haben.

Je nach Schwerpunktsetzung kann die methodische Kompetenzförderung in diesem Unterrichtspro-
jekt noch weitergeführt werden, indem die Schülerinnen und Schüler den Auftrag erhalten, ein Film-
konzept für einen einminütigen Clip zu erstellen. Das Arbeitsblatt 4 enthält dafür ein Fallbeispiel und 
Recherchequellen im Internet.

Stunde 6: Medienproduktion

Nachdem die Schülerinnen und Schüler in den vorherigen Stunden die Informationen der Experten 
für sich erschlossen und dann in eine neue Darbietungsform transformiert haben, können sie nun 
das bekannte Format als Vorlage nehmen, um selbst recherchierte Informationen zu präsentieren. 

Bei der vorliegenden Thematik ergibt sich auch eine neue inhaltliche Dimension im Hinblick auf die 
gesetzgeberische Praxis des Staates, wenn die Schülerinnen und Schüler etwa die Internetseiten der 
Gesetzgebungsorgane aufsuchen und dort z.B. zum Urheberrecht recherchieren.
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Das Arbeitsblatt liefert ein realistisches Fallbeispiel und  bietet den Schülerinnen und Schülern Mate-
rialquellen für die Recherche an. Der zeitliche Umfang des Videoclips sollte auf eine Minute reduziert 
werden. Das Ergebnis: sogenannte „OneMinutes“. 

Die Produktion von Videoclips ist für Schülerinnen und Schüler reizvoll und motivierend. Hier ergibt 
sich eine Gelegenheit für Kreativität, Individualität und Kooperation. Die digitale Film- und Video-
technik ermöglicht diese Arbeitsform mit relativ geringem Kosten- und Zeitaufwand. Benötigt wer-
den: eine digitale Videokamera, ein Stativ, ein PC und ein Schnittprogramm.



9

Unterrichtsverlauf:

Stunde 1: Orientierung und Reflexion

Einführung

5‘

Vorstellung des Themas „Leben in der digitalen 
Welt“; der L. erläutert den Ss. die Begründung für
das Thema: Gebrauch, Vorteile und Gefahren der 
digitalen Medien.

Lehrerimpuls

Erarbeitung I

10'

Die Ss. erhalten einen Fragebogen, mit dem sie ihre 
persönliche Medienausstattung und ihre Nutzungs-
gewohnheiten erfassen können.

AB 1 Persönl. Fragebogen

Erarbeitung II

15‘

Alle Ss. erhalten 3 grüne und 3 rote Karten, auf die 
sie Vorteile und Risiken des Internets notieren.
Die ausgefüllten Karten werden im Raum unter ei-
nem entsprechenden Titelplakat ausgestellt und 
bleiben damit präsent.

Kartenabfrage

Alternativ: Mindmap

Auswertung

10‘

Die Auswertung findet im Plenum statt:
• Welche Aspekte werden mehrfach genannt?
• Welche Aspekte lassen sich  gruppieren?
• Welche persönlichen Erfahrungen habt ihr gemacht?
• Wie lassen sich Gefahren vermeiden?

Leitfragen

Weiterführung

5‘

Der L. erläutert den Ss., dass es detaillierte Informa-
tionen zum Internet auf der Internetseite der Lan-
deszentrale gibt.
Hinweis auf den Video-Podcast, der in den nächsten 
Stunden in Gruppen erarbeitet werden soll. 

Internetseite 

www.politische-bildung.nrw.de

Hausaufgabe Die Ss. sollen sich einen Überblick über die Themen 
des Video-Podcasts verschaffen.
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Stunde 2 – 4: Erarbeitung und Produktion

Organisation
der
Gruppen

10‘

Die Klasse wird in 2 Gruppen aufgeteilt; die beiden 
Gruppen bearbeiten jeweils ein Moritz-Thema: „Ur-
heberrecht“ (4 Folgen) oder „Datenspuren & Daten-
schutz“ (6 Folgen). Dazu bekommen sie entspre-
chende Aufgaben und Materialien; die nächste 
Stunde findet im Computerraum statt. 

Gruppenaufteilung 

Themenzuordnung

Erarbeitung

Selbstständige 
Arbeit

120‘

Im Computerraum stehen für jeden Ss. PC-
Arbeitsplätze mit Kopfhörer bereit.
Die Ss. erhalten vier Arbeitsaufträge: 

1. Seht euch die Clips zum Thema „Urheberrecht“ bzw. zum 
Thema „Datenspuren & Datenschutz“ an. 

2. Fasst die Informationen zu den einzelnen Fragen auf einem 
Protokollblatt zusammen.  

3. Listet die Fachbegriffe und erklärungsbedürftigen Wörter in 
einer Tabelle auf und erklärt sie mit eigenen Worten!

4. Wählt einen Clip aus, dessen Inhalt ihr mit einer Folienprä-
sentation vorstellt (max. 5 Folien)! Sorgt in der Gruppe da-
für, dass für jeden Clip mindestens eine Präsentation vor-
liegt!

In den beiden Themengruppen arbeiten die Ss. ar-
beitsgleich, d.h. jeder Ss. bearbeitet jedes der Videos 
zu seinem Thema (Stationenarbeit). Die Reihenfolge 
der Bearbeitung ist beliebig.

Computerraum

AB 2 Protokollblatt
AB 3 Glossar

Digitale Folien

Hausaufgabe Fortsetzung der schulischen Arbeit bzw. Vorberei-
tung der Präsentation

Zur Vorbereitung der Präsentationsstunde können 
die beiden Gruppen sich gegenseitig die Liste der 
Klärungsbegriffe (Glossar) überreichen. Die Begriffs-
liste sollte als „Testblatt“ gestaltet werden, damit 
die Ss. ihren Klärungsbedarf erkennen.

Testblatt „Glossar“
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Stunde 5: Präsentation

Einstieg

10‘

L. erklärt den Ablauf der Stunde: 
Der Reihe nach werden die Clips zu den Themen 
„Urheberrecht“ und dann „Datenspuren & Daten-
schutz“ in Folienvorträgen vorgestellt.
Die Dauer der Vorträge ist auf 3 Minuten begrenzt.
Anschließende Fragen und Anmerkungen sind mög-
lich.

Ablaufplanung

Präsentation

30‘ + x

Die „Experten“ stellen nun, das Thema und die In-
formationen der von ihnen bearbeiteten Videos vor;  

L. beobachtet die Vorträge nach den Gesichtspunk-
ten: Verständlichkeit, Klarheit, Übersichtlichkeit.

U.U. ist es ratsam, die Zahl der Präsentation für eine 
Stunde zu begrenzen und mehr Gelegenheit zum 
Gespräch zu geben.

Für die Fortsetzung der Präsentation sollte dann eine 
weitere Stunde kalkuliert werden.

Laptop + Beamer

10 Folienvorträge a 3‘

Bwertungskriterien

Zeitkalkulation

Hausaufgabe Die Ss. erhalten ein Fallbeispiel (Arbeitsblatt 4) und 
bekommen den Auftrag, den Fall mit Hilfe der ange-
gebenen Quellen zu recherchieren.

Arbeitsblatt 4

Stunde 6 – 7: Medienproduktion

Vorbereitende
Hausaufgabe

Die Ss. hatten die Hausaufgabe, das Fallbeispiel 
auf AB 4 „Fallbeispiel“ zu lesen und auf den 
angegebenen Internetseiten zu recherchieren.

Recherche

Erarbeitung Nachdem die Schülerinnen und Schüler Gele-
genheit hatten, das Fallbeispiel zu klären und 
eine Antwort zu erarbeiten, können Sie mit der 
Vorbereitung der Videoaufnahmen beginnen.
Wenn ein einfaches Drehbuch erstellt wurde, 
können sie in der nächsten Stunde ein „One-

One-Minute-Video

Geräte:
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Minute-Video“ drehen.

Sollten nicht für alle Gruppen Camcorder zur 
Verfügung stehen, können die Schülerinnen 
und Schüler auf die übrigen Videopodcasts der 
Landeszentrale verwiesen werden.

Zu Herstellung der Videos besorgt der L. Cam-
corder.

Die fertigen Videos werden mit einem Beamer 
projiziert und dem Kurs vorgestellt.

Camcorder, Stativ, PC, Schnitt-
programm

U.u. Ausleihe der Geräte im 
kommunalen Medienzentrum

Hausaufgabe --------------------
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Das Unterrichtsmodell im Überblick

Persönlicher Fragebogen
ä 

Kartenabfrage: Vorteile und Risiken des Internets
ä 

Video-Podcast www.politische-bildung.nrw.de/moritz
ä 

Stationenarbeit: Glossar zu den Videoclips
ä 

Präsentation der Clips mit einer PPP
ä 

One-minute-video zum Fallbeispiel
 

Formatiert: Englisch
(Großbritannien)
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AB 1   Fragebogen

Haben Sie zu Hause Zugang zu ei-
nem Computer?

Verfügen Sie  zu Hause über einen 
Internetzugang?

Besitzen Sie einen eigenen Compu-
ter?

Wie viele Tage in der Woche be-
nutzen Sie Ihren Computer?

Wie lange verweilen Sie in der Re-
gel am PC?

Für welche Aktivitäten benutzen 
Sie Ihren PC überwiegend? 

Tragen Sie die Zahlen 1 – 4 ein! 
(1 = überwiegend, 2,3,4 = weniger)

….. Spielen

…… Surfen

……  Kommunikation (Chatten/Messenger)

…… Arbeiten

An wie vielen Tagen der Woche 
gehen Sie ins Internet?

Hatten Sie schon einmal Unan-
nehmlichkeiten im Internet?

Welcher Art waren diese?

Welche rechtlichen Fragen zum 
Internet würden Sie gerne beant-
wortet bekommen?
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Arbeitsblatt 2 Bearbeitungprotokoll 
„Moritz und die digitale Welt“

Thema

Frage

Auskünfte/
Informationen

Mein Eindruck
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AB  3  Wörterverzeichnis (Glossar)
„Urheberrecht“

Tragen Sie in diese Tabelle alle Fachbegriffe ein, die Sie in den Videoclips hören! Schreiben Sie die 
Bedeutung des Begriffs in die rechte Spalte!

Samples

Urheberrecht

GEMA

online/offline

Online-Tauschbörse

Peer-to-peer

Website

Download/upload

Öffentlichkeit

Privater Raum

Archivmodul

Kommerzielle Nutzung

Creative Commens
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AB 3         Wörterverzeichnis (Glossar)
„Datenspuren & Datenschutz“

Tragen Sie in diese Tabelle alle Fachbegriffe ein, die Sie in den Videoclips hören! Schreiben Sie die 
Bedeutung des Begriffs in die rechte Spalte!

Handy

Digitalkamera

StudiVZ

verlinken

Community

Google
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AB 4  Recherche: Urheberrecht

Fallbeispiel: Die Schülerinnen und Schüler des aktuellen Abiturjahrgangs planen die 
Erstellung einer Abi-Zeitung. 
Jeder Kurs soll auch einen Bericht über seine Abschlussfahrt verfassen. 
Um die Seiten der einzelnen Kurse attraktiv zu gestalten, kopieren die Schü-
lerinnen und Schüler Bilder von den Hauptstädten der jeweiligen Länder 
von der Internetseite eines großen Reisebüros auf ihre Seite.

Regelung des Urheber-
rechtsgesetzes Zur Recherche können folgende Seiten genutzt werden:

http://www.irights.info
http://www.gesetze-im-internet.de/urhg/index.html
http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Urheberrecht
http://www.urheberrecht.org/
http://www.bettinger.de/rechtsdatenbank/urheberrecht/urheberrecht-von-a-
z.html
http://www.wr-unterricht.de/wr-urheberrecht.html#urheber

Fazit:


